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BUCHBESPRECHUNGEN - COMPTES RENDUS DE LIVRES

>4 OTOR£7VKOLLEK77F:
Der Sprengberechtigte im Bergbau und
in der Steine- und Erdenindustrie
VEB Deutscher Verlag für Grundstoff-
industrie, Leipzig 1977, 3. überarbeitete
Auflage, 204 Seiten, 208 Bilder,
20 Tabellen
Preis 10,— Mark

Über das Gebiet der Sprengtechnik ist
im deutschsprachigen Raum nur eine klei-
ne Zahl von Hand- und Lehrbüchern vor-
handen. Die DDR mit dem hohen Wis-
sens- und Ausbildungsstand in der Spreng-
technik hält ihre entsprechenden Lehrbü-
eher laufend auf dem neuesten Stand. Das
vorliegende Lehrbuch in der 3., stark über-
arbeiteten Auflage vermittelt im wesent-
liehen den Stoff, der in der DDR für
Sprengberechtigte im Bergbau und in der
Steine- und Erdenindustrie benötigt wird.
Die Kapitel über die gesetzlichen Grund-
lagen und teilweise über die Sprengstoff-
arten sind naturgemäss auf die DDR zu-
geschnitten. Die weiteren Kapitel, so zum
Beispiel Grundbegriffe, Sprengzubehör,
Transport und Lagerung, Laden und Be-
setzen, Zündung von Sprengladungen, Ver-
halten vor, während und nach der Spren-
gung, Abtun von Versagern usw. sind all-
gemein gültig, entsprechen anerkannten
Regeln der Sprengtechnik und können
auch auf schweizerische Verhältnisse über-
tragen werden. Die im letzten Kapitel be-
schriebenen Sprengverfahren beziehen sich
ausschliesslich auf die Probleme des Berg-
baus und der Steine- und Erdenindustrie.

Die Notwendigkeit von Lehr- und Hand-
büchern für das Gebiet der Sprengtechnik
wird in der Schweiz zurzeit besonders ak-
tuell, weil im neuen Bundesgesetz über
explosionsgefährliche Stoffe (Sprengstoff-
gesetz) vom 25. März 1977 unter anderem
die Sprengberechtigung geregelt wird.
Nach Inkrafttreten des Gesetzes und der
Vollzugsverordnung dürfen Sprengarbeiten
nur noch von geprüften Sprengberechtig-
ten ausgeführt werden. Da die Schweiz
über keine eigenen Lehrbücher zur Spreng-

technik verfügt, kommt den deutschspra-
chigen Werken, wie dem vorliegenden,
eine besondere Bedeutung zu. R. flïrf

Der Landschaftsplan
nach dem nordrhein-westfälischen
Landschaftsgesetz

Herausgeber: Der Minister für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Forsten des
Landes Nordrhein-Westfalen, 1977
68 Seiten und 5 Karten

Die vorliegende Broschüre wurde von
einer grossen, amtlich eingesetzten Exper-
tengruppe zuhanden der in Nordrhein-
Westfalen an der Landschaftsplanung in-
teressierten und beteiligten Fachleuten er-
arbeitet. In diesem Bundesland hat das
«Gesetz zur Sicherung des Naturhaushai-
tes und zur Entwicklung der Landschaft»
(vom 18. Februar 1975) die Landschafts-
Planung neu geregelt. Die Arbeit be-
schreibt und kommentiert den Inhalt, den
Aufbau und das Verfahren der Land-
schaftsplanung nach dem neuen Land-
schaftsgesetz.

Aus der Sicht der schweizerischen Pia-
nungspraxis muss festgehalten werden,
dass das neue nordrhein-westfälische Land-
schaftsgesetz den Sachbezug der Land-
schaftsplanung auf Belange des Natur-
und Landschaftsschutzes, der Landschafts-
pflege und der Erholung in der freien
Landschaft begrenzt. Die eigentliche Nut-
zungsordnung des Freiraumes gehört nicht
zur Aufgabe der Landschaftsplanung. Aus
diesem Grunde sind die neuen Regelungen
in Nordrhein-Westfalen auf unsere Ver-
hältnisse nicht übertragbar. Dennoch ent-
hält die Broschüre interessante Hinweise
und Vorschläge zur Lösung von Einzel-
Problemen. Zu diesen zählen insbesondere
die Ausführungen über die Zweckbestim-
mung für Brachland und die planerischen
Festlegungen für die Pflege und Bewirt-
schaftung der Wälder. Sie könnten ohne
Zweifel auch der Landschaftsplanung in
der Schweiz wertvolle Anregungen geben.

/. /aesraarc

492



Landschaft + Stadt

Beiträge zur Landespflege und Landes-
entwicklung.
Herausgegeben von Prof. Dr. X. Fnc/z-
waW, Prof. Dr. W. tfaôer, Prof. Dr. ff.
Kzenwtedf, Prof. Dr. iL Kwtenmac/zer,
Dr. H. K/aasc/z, Dr. F. Laage, Prof. IT.
Lend/zo/cfr, Prof. G. Mart/«wo«, Prof.
Dr. G. O/sc/zowy, Prof. IF. P//ng und
Dr. if. F. IFer&mmter.
Vierteljährlich erscheint ein Heft (Um-
fang 48 Seiten im Format DIN A 4),
reich illustriert; Jahresbezugspreis 64,—
DM.
Verlag Eugen Ulmer, Postfach 1032,
7000 Stuttgart 1.

In Heft 2/1978 von «Landschaft+Stadt»
zeigt Ai. Bwcer/ws unter anderem im ersten
Beitrag «Landschaftsplanung und lineare
Optimierung», wie das neue Verfahren «Ii-
neare Bedarf-Ressourcen-Programmierung»
im Raum Ingolstadt bei der Erholungspia-
nung praktisch erprobt wird: Drei Freizeit-
aktivitäten — Baden, Segeln und Paddeln
— sind so auf Kiesgruben zu verteilen,
dass die knappen Wasser- und Uferflächen
möglichst effektiv genutzt werden. Dann
befasst sich Ha«,y-/0ac/zz>n «Sc/zenze/ mit
dem Thema «Methodische Ansätze und
Verfahren zur Analyse von Belastungen»;
die Studie wurde im Alpeninstitut für Um-
weltforschung und Entwicklungsplanung
im Auftrag des Schweizerischen Fremden-
Verkehrsverbandes erstellt. Ferner berichtet
/I/exander Ko/z/er in einem reich bebilder-
ten Beitrag «Methoden der Kartierung von
Flora und Vegetation von Süsswasserbio-
topen» über Erfahrungen, die seit 1970 bei
der Makrophytenkartierung von süddeut-
sehen Fliess- und Stillgewässern gemacht
wurden. Eine Entscheidungshilfe für Land-
schaftsplaner im Konflikt zwischen Öko-
nomie und Ökologie gibt /(r/iim Pec/zman«
in seiner Abhandlung «Zum Verhältnis
von Ökonomie, Ökologie und Landschafts-
Planung»; ausserdem stellt IFo//ga«g Z/e-
/on&ows&z Aufgaben und Ziele der 1976
gegründeten Bayerischen Akademie für
Naturschutz und Landschaftspflege in
Laufen/Salzach vor, und schliesslich setzt
sich Hermann /ose/ Faner mit den Stel-
lungnahmen von Finke, Sporbeck/Marks

und Schemel zu seinem Beitrag «Methodik
der ökologischen Wertanalyse» auseinan-
der. Buchbesprechungen ergänzen das in-
haltsreiche Heft.

Ökologie und Planung im städtischen
Siedlungsraum
Beiträge zum Kolloquium, veranstaltet
am 29. 4. bis 30. 4.1976 vom Siedlungs-
verband Ruhrkohlenbezirk und der
Gesamthochschule Essen. Essen 1978.
152 Seiten, 12 Abbildungen und Karten.
Format 20,5 x 29 cm.
Schriftenreihe Siedlungsverband
Ruhrkohlenbezirk, 61

Die Schrift vereinigt titelgemäss vier-
zehn Aufsätze als Ergebnis einer Ausspra-
che über Aspekte des städtischen Umwelt-
problems. In «Ökologische Informationen
für die Raum- und Stadtplanung» stellt
F. Mn//er, gewissermassen als Grandie-
gung der übrigen Abhandlungen, den Man-
gel umfassender Forschung und Ausbil-
dung in diesem Lebensbereich fest, zu des-
sen Überwindung er zahlreiche sachliche
Impulse beisteuert. Vier Beiträge behan-
dein sodann Teilfragen, so «Energiepro-
bleme» (K. Meyervt&zc/z), «Wärmehaus-
halt» (F. Fasc/z&e und F. Fwprec/tf,), «Hö-
here Pflanzen als Bioindikatoren in Ver-
dichtungsräumen» (TL und IF. Km-
«/&) und «Ökologisches Gärtnern» (X. G.
Fe Foyj. Eine weitere Gruppe von Vorträ-
gen ist Übersichten der Stadtplanung ge-
widmet: «Umwelt und Gesundheit» (H.
y4«fwez7er), «Aspekte der ökologischen Be-
anspruchung des Raumes» (G. Kan/eJ und
dem «Umweltproblem als Herausforde-
rang an die ästhetische Erziehung» (TL
SYnrm). Die übrigen Aufsätze gelten Ver-
fahrensfragen der Stadtgestaltung, «Ent-
wicklung eines Sensitivitätsmodells» (F.
Fwterj, «Einsatz von Luftaufnahmen»
(F.-H. H/rfJ, «Landschaftsplanung im Hin-
blick auf Integration in den Flächennut-
zungsplan (Beispiel Kempten)» (F. y4«dre-
wn), «Landschaftsplanung in den neuen
Ländergesetzen» (/I. Sc/zm/df), die «Novel-
le zum Bundesbaugesetz» (F>. Dyong) und
«Überlegungen zur Einführangsthese
,Handlungsmöglichkeiten' versus reale
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Handlungsspielräume» (£. EaW/wc/i). Es
handelt sich also um sehr heterogene Bei-
träge, die jedoch alle auf das eine Ziel, die
Sanierung der Stadt, gerichtet sind. Der
Wald erhält eine nur beiläufige Würdigung
(im Nutzungskatalog von Hirt, in der Feld-
heckendiskussion von H. Kaule). Wenn die
einzelnen Beiträge sich zudem meist auf
deutsche Verhältnisse beziehen, enthalten
sie doch wesentliche Anregungen allge-
meiner Art, welche die Anthologie zur
beachtenswerten Lektüre des an stadtöko-
logischen Problemen Interessierten ma-
chen. E. IPznft/er

MÖSSMER, R. und /fMMEfi, [/.:
Reiten in stadtnahen Wäldern
Forstliche Forschungsanstalt München;
Forschungsberichte, Nr. 35/1977.
Bezugsquelle : Universitätsbuchhandlung
Frank, Schellingstr. 3, D-8 München 40

Mit der Zunahme des Erholungsverkehrs
in den Wäldern grosser Siedlungsgebiete
wachsen die Konfliktsituationen zwischen
den Reitern und andern Gruppen der Er-
holungssuchenden. Die Spazier- und Wan-
derwege werden durch das Bereiten in un-
erträglicher Weise beansprucht, und die
Wanderer fühlen sich durch die Reiter
oder Reitergruppen beunruhigt und sogar
belästigt. Das zwingt dazu, im stadtnahen
Bereich die verschiedenen Erholungsaktivi-
täten zu entflechten und die Reiter auf
besondere Reitwege zu verweisen. Im aus-
gesprochen ländlichen Raum besteht für
die Anlage solcher Reitwege kein Bedürf-
nis.

Da stark benutzte Reitwege bald mo-
rastig werden, benötigen sie besonders bei
ungünstigem Untergrund eine besondere
Befestigung. Das Institut für Landschafts-
technik hat am Beispiel des Forstenrieder
Parkes München einige für die generelle
Planung und den Bau von Reitwegen wich-
tige Ergebnisse zusammengestellt, wie An-
forderungen an solche Wege bezüglich
Länge, Wegbeschaffenheit und Wegbefe-
stigung, Beschilderung, Einfügen in die
Landschaft, Erstellen einfacher Hindernis-
se sowie Angaben über die Kosten, damit

auch bei grosser «Pferdedichte» geeignete
Allwetter-Reitstrecken entstehen.

Die Schrift gibt besonders den Leitern
städtischer Forstverwaltungen viele Anre-
gungen. E. Krefo

Pyf/LLÉ, G.:
L'aménagement des forêts privées
du Québec

Le fonds de recherches forestières de
l'Université Laval, Bulletin no. 14
Université Laval, Québec, Canada, 1976,
129 S. 27 Tabellen und 6 Darstellungen

Quebec weist mittlere Januartemperatu-
ren von —10° bis —19° C und mittlere
Julitemperaturen von 16 bis 21° C bei 800
bis 1200 mm Niederschlägen auf. Die
Schneedecke kann 1,8 bis 4,0 m betragen.
Die Naturwälder sind Varianten von Zuk-
kerahorn-Formationen.

Die Publikation macht mit etwas andern
als schweizerischgewohnten Dimensionen
von Wald- und Eigentumsverhältnissen be-
kannt.

Das «kleine Privateigentum», wozu Flä-
chengrössen von weniger als etwa 800 ha
(2000 acres) gezählt werden, umfasst ins-
gesamt 9,6 Mio. ha. Die Waldfläche be-
trägt 60 % der zuletzt genannten Zahl,
also rund 5,7 Mio. ha; die als produktiv
anzusprechenden Flächen belaufen sich
auf 5,1 Mio. ha. Die mittlere Waldfläche
pro Eigentümer erscheint angesichts dieser
Zahlen mit 38 ha gering bemessen. Wie
offenbar überall in der westlichen Welt
nimmt die Zahl der Eigentümer ziemlich
konstant ab.

Der mittlere Vorrat pro ha wird mit
62 m* beziffert (kein Schreibfehler!); die
ausgewiesene mittlere Nutzung von 1,1 m^
Jahr/ha erscheint nach unseren Begriffen,
verglichen mit dem Vorrat, eindeutig zu
hoch.

Die Publikation beschäftigt sich im wei-
teren mit der Frage der Verbesserung der
Waldnutzung, die offenbar zunächst in
einer Bremsung der Übernutzung zu be-
stehen hätte. Vorschläge für ein einfaches
Einrichtungsverfahren werden gemacht.
Organisationen zur Realisierung solcher
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Bestrebungen sind seit kurzer Zeit, seit
1971 bzw. seit 1974, vorhanden. Wichtig
wäre offenbar eine bessere Information
der Eigentümer. Der Publikation ist nicht
zu entnehmen, ob berufsschulähnliche Ein-
richtungen bestehen. Eine kurze Übersicht
über die Privatwaldverhältnisse anderer
kanadischer Provinzen und anderer Staa-
ten (USA, Schweden, Dänemark, Norwe-
gen, Japan und Korea) beschliesst die Pu-
blikation. F. Fwc/zer

GUSSONF, iL X:
Über forstliche Düngungsversuche mit
spezieller Zielsetzung für den Waldbau
des nordwestdeutschen Flachlandes
Schriftenreihe der Forstlichen Fakultät
der Universität Göttingen, Bd. 46,
Frankfurt am Main (Sauerländer) 1974.
127 Seiten, 23 Abbildungen, 31 Tabellen.
Preis DM 35,80

Auf nährstoffarmem Geschiebe im Ems-
land werden künstlich begründete Bestände
von Japanlärchen und anderen Baumarten
nach kurzer Zeit von Anflugkiefern be-
drängt. Durch eine NPK-Volldüngung
wurde die Kiefer in neun Vegetationsperio-
den wieder auf einen Anteil von 17 %
aller Baumarten zurückgedrängt, während
sie im ungedüngten Bestand auf 56 % an-
wuchs. Die gedüngten Lärchen waren in
dieser Zeit doppelt so hoch gewachsen wie
die ungedüngten.

Auf dem östlichen Rand der Lüneburger
Heide entwickelten die gedüngten Kiefern
mehr und stärkere Äste als die ungedüng-
ten.

Bei der Aufforstung landwirtschaftlicher
Grenzertragsböden in Schleswig-Holstein
wurde das Wachstum junger Fichten schon
durch eine relativ kleine Stickstoffdüngung
angeregt; starke N-Düngung zeitigte kei-
nen besseren wirtschaftlichen Gesamter-
folg.

Sämtliche Versuche sind eingehend be-
schrieben und kritisch ausgewertet.
Schliesslich sind verschiedene Düngungs-
modelle aufgestellt und daraus Richtlinien
erarbeitet worden, wie die Düngung in die
waldbauliche Planung integriert werden
kann. F. Ztac/z

ZMFiVFF,
Einführung in die Raumforschung und
Landesplanung

Stuttgart 1975. Verlag Ferdinand Enke.
208 Seiten, 40 Abbildungen

In dieser Einführung, die ausdrücklich
Landesplanung mit Raumforschung ver-
knüpft, wird das Schwergewicht auf öko-
logische, soziale und wirtschaftliche Fra-
gen gelegt und Landschaften (es werden
drei Typen Stadt- und Waldlandschaften,
offene Landschaften unterschieden) in den
Vordergrund gestellt. Dies ist ihr Vorzug
gegenüber den an sich noch wenigen Dar-
Stellungen der komplexen Materie. Die
nicht weniger wichtigen juristischen und
technischen Probleme dagegen stehen im
Hintergrund. Doch gilt den Verfahren der
Raumforschung und Landesplanung ein
relativ gründliches Kapitel. Im übrigen be-
schreibt das Buch vor allem bundesdeut-
sehe Verhältnisse und dient deshalb dem
schweizerischen Planer wohl als grund-
sätzliche Anregung, kaum aber als Leit-
linie in Einzelheiten. F. JTmfc/er

ZL4NZ, IT.:
Zur Funktion des Alpenraums in der
europäischen Raumordnung
Bericht im Auftrag des Europarats
Schriftenreihe des Alpeninstituts,
Heft 11

ISBN 3-920-397-59-2, 33 Seiten,
2 Kartenskizzen, Tabellen, Literatur;
GEOBUCH-Verlag München 1979,
DM 20,—

Der Bericht fasst die wichtigsten Funk-
tionen der Alpenregion summarisch zu-
sammen und stellt die Hauptfunktionen
von gesamteuropäischer Bedeutung in den
Vordergrund. Dabei steht vor allem auch
eine in Deutschland und Österreich bereits
fortgeschrittene, in der Schweiz aber eher
selten diskutierte Frage nach dem landes-
kulturellen Zweck der Entwicklungspolitik
im Vordergrund: Soll sich die Zielrichtung
primär an den Bedürfnissen einer lang-
fristig und dauernd ansässigen, einheimi-
sehen Bevölkerung orientieren, oder ist
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das Berggebiet primär Ergänzungsraum zu
den dicht besiedelten Agglomerationen?
Aus den Darlegungen des Autors muss
sich die Erkenntnis ergeben, dass zwar
beide Funktionen in einem gewissen Masse
erfüllbar sind, wobei jedoch wesentliche
Konflikte gelöst und Abstriche in Kauf
genommen werden müssen. Wie der Ver-
fasser selbst betont, setzen ausgewogene
Lösungen eine politische Wertung, also
Gewissensentscheide, voraus. Dabei be-
zieht er aber selbst begründet Stellung und
räumt der erstgenannten Funktion Priori-

Österreich

M/LDZVER, TL, 7L4SZPRUN.4R, 7.,

SCHOLZ, K., SCHt/LTZE, £/.:

Österreichische Forstinventur 1971—80
(4 Beiträge)

Allg. Forstzeitung, 59 (1978), Folge 11,
364—376

Im ersten Beitrag beschreibt M/L/mr
die Grundzüge der österreichischen Forst-
inventur, wobei er Zielsetzung, Verfahren,
Erhebungsmethode und Auswertung kurz
erläutert und die Notwendigkeit der Wei-
terführung der Forstinventur in den 80er
Jahren betont. Der zweite Beitrag von
Hajzprw/îflr bringt die Hauptergebnisse
1971—75: Waldflächen, Vorrat und Zu-
wachs aufgeteilt nach Bundesländern, Be-
triebs- und Eigentumsarten sowie nach
Altersklassen und Baumarten. Sc/io/z be-
leuchtet in einem weiteren Beitrag das

Fünfjahresergebnis 1971—75 aus forstpoli-
tischer Sicht. Er weist darauf hin, dass das

tät ein. Als abschliessende Empfehlung
wird vorgeschlagen, verschiedene Szena-
rien über die mögliche Zukunft aufzustel-
len, die es erlauben sollen, das erwünschte
Leitbild und die dazu nötigen Massnah-
men mindestens näherungsweise abzulei-
ten.

Der Bericht wurde vom Europarat be-
reits 1978 in englischer und französischer
Sprache veröffentlicht. Mit der vorliegen-
den Publikation wird er nun auch deutsch-
sprachigen Interessenten zugänglich.

77. 7. Le/Z>Hndgwf

Hauptproblem im österreichischen Schutz-
wald nicht die Überalterung ist, sondern
der Mangel an Verjüngung.

Im vierten Beitrag gehen Af/Wner,
H&szprimar w/icZ ScZzwZfze auf die Stamm-
Schäden ein (Ergebnisse 1971—75). Es
zeigte sich, dass im ganzen Bundesgebiet
rund 20 % des Vorrates Schäden aufwei-
sen, dass die Rückeschäden rund 22 %
aller Schäden ausmachen und dass die
Schälschäden (17 %) stark im Zunehmen
begriffen sind. H. R. Sf/erZw

Ungarn

CZLRZVy, K.:
Umweltformung durch Waldumlegung
Az Erdö 1978. Nr. 10

Auch in Ungarn werden die Gemeinde-
gebiete und die weitläufigen Besitzungen
grösserer landwirtschaftlicher Genossen-
schaften sukzessive melioriert. Bei diesen
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